
  

 
  

  

 
   

 

   
   

  
 

 -

 

 

  

D Z A-Plegeworkshops – Teil 2: S t ru k t u rwandel in der Altenarbeit – Hinweise, Projekte, Modelle 

N u t z e r p e r s p e k t i v e N u t z u n g s o r i e n t i e ru n g 7 0 P rozent der Krankheiten im Alter durc h 
Pflegequalität aus der Nutzerperspektive Ein Praxisbericht aus Wiesbaden re f l e k t i e rt den persönlichen Lebensstil beeinflusst – 
war das Thema des zweiten Pflegework- den Weg von der Anbieter- zur Nutzer- ein Plädoyer für mehr Prävention 
s h o p s Seite 2 o r i e n t i e ru n g Seite 5 Seite 9 

ISSN 0724 8849 

A2 0 6 9 0 E 

Heft 0 3, Mai /Juni 200 3 

30. J a h rg a n g 

H e r a u s g e b e r : 

Deutsches Zentrum 

für Altersfragen 

03 
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Holger Adolph und Heike Heinemann 

Das Deutsche Zentrum für Altersfragen 
(D Z A) hat im Auftrag des Bundesministeri­
ums für Familie, Senioren, Frauen und Ju­
gend (B M F S F J) zwei Workshops und eine 
Podiumsdiskussion zu Fragen der Ve r b e s-
s e rung der Qualität in der Altenpflege ver­
anstaltet, um damit einen Dialog zwi­
schen Pflegepraxis, Wissenschaft und Po­
litik zu förd e rn. Wir berichteten im Infor­
mationsdienst Heft 2, März/April 2 0 0 3 
über den ersten Workshop. In dieser Aus­
gabe werden zentrale Empfehlungen des 
zweiten Expert e n - Workshops vorg e s t e l l t . 
Die Ergebnisse der beiden Wo r k s h o p s 
können als D Z A-Diskussionspapier (Nr. 3 8) 
a n g e f o rd e rt oder über unsere Homepage 
h e ru n t e rgeladen werden. In Heft 4, 
J u li /August 2 0 0 3 w e rden wir einen Gast­
beitrag von Stefan Görres zur Qualitäts­
entwicklung in der Altenpflege veröff e n t­
lichen. 

Im Mittelpunkt des zweiten Wo r k s h o p s 
standen Maßnahmen, die zur Optimie­
rung der Ve r s o rgung unter den g e g e b e n e n 
Rahmenbedingungen beitragen können. 
Damit wird die Notwendigkeit, mittelfris­
tig mehr Geld in das pflegerische Ve r s o r­
gungssystem fließen zu lassen, um eine 
gute Qualität der Ve r s o rgung älterer 
P f l e g e b e d ü rftiger zu garantieren, nicht re­
l a t i v i e rt. Es sind aber Mehrf a c h s t r a t e g i e n 
zur Ve r b e s s e rung der Pflegequalität not­
wendig und es müssen Ve r b e s s e ru n g s-
spielräume, die auch unter den gegebe­
nen Rahmenbedingungen v o rhanden sind, 
stärker genutzt werd e n . 
Hinsichtlich der Nutzer-, Betro ffenen- bzw. 
Verbraucherperspektive gibt es in 
D e u t s c hland ein großes Defizit, sowohl 
was die Kultur der selbstverständlichen 
Einbeziehung von Betro ffenen in Ent­
s c h e i d u n g s p rozesse angeht, als auch was 
die wirkungsvolle Durchsetzung von Ve r-
braucheransprüchen und -rechten betrifft. 

I n s t rumente zur Qualitätsbeurteilung 

Es ist aus Sicht der Experten dringend 
notwendig, die Betro ffenen bzw. dere n 
Angehörige selbst nach ihrem Qualitäts­
u rteil und ihren Erw a rtungen an die 
Pflegequalität zu befragen. Ein gru n d s ä t z­
liches Problem stellt dabei die unzure i­
chende Entwicklung von Instru m e n t e n 

zur Qualitätserfassung aus Sicht der Be-
t ro ffenen in Pflegeeinrichtungen dar. Bis­
her gibt es in Deutschland wenig For­
schung zur Erfassung von Qualitätsbeur­
teilungen aus Verbrauchersicht und über 
das Ve r s o rgungserleben von alten, pflege-
b e d ü rftigen Menschen. Der Nutzen der 
gängigen Kundenbefragungen für die 
Q u a l i t ä t s e rfassung wurde von den Exper­
ten kontrovers diskutiert. Es ist deshalb 
notwendig, die Entwicklung, Evaluieru n g 
und We i t e rentwicklung von geeigneten 
I n - s t rumenten der Qualitätserfassung in 
Pflegeeinrichtungen zu förd e rn, um zu ge­
s i c h e rten Aussagen über die Qualität der 
Pflege aus der Perspektive der Betro ff e­
nen zu kommen. 
Ohne fachlich begründete und definiert e 
S t a n d a rds gibt es keine verlässlichen 
B e u rteilungsmaßstäbe für gute oder 
schlechte pflegerische Ve r s o rgung. Die 
Workshopteilnehmer ford e rn deshalb die 
Entwicklung weiterer Expert e n s t a n d a rd s 
für die Pflege, wie z.B. der bereits entwi­
ckelten Expert e n s t a n d a rd zur Dekubitus­
p rophylaxe und zum Entlassungsmanage­
ment. Im Interesse einer höheren Tr a n s-
p a renz für die Verbraucher sollten die Ex-
p e rt e n s t a n d a rds – neben der „Expert e n-
version“ – auch in einer allgemein ver­
ständlichen „Ve r b r a u c h e rversion” veröf­
fentlicht werden. 
Pflegefachkräfte und Pflegebedürftige ha­
ben unterschiedliche Bewert u n g s m a ß s t ä­
be für die Beurteilung der Pflegequalität. 
So ist aus der Verbraucherperspektive die 
Beziehungsgestaltung und die Kommuni­
kation in der Pflege der entscheidende 
Faktor für eine „gute Pflege”, währe n d 
für die Pflegefachkräfte die korrekte fach­
liche Durc h f ü h rung der pflegerischen 
Maßnahmen im Zentrum der eigenen 
Q u a l i t ä t s b e w e rtung steht. Im Sinne einer 
s t ä r k e ren Ve r b r a u c h e ro r i e n t i e rung müs­
sen diese unterschiedlichen Perspektiven 
in einem umfassenden Verständnis der 
P robleme, Bedürfnisse und Ressourc e n 
des Pflegebedürftigen berücksichtigt wer­
den. 



   
     
    

   
   

    
   

   
    

 
  

   
   

   
  

  
   

 
 

  
     

  
  
    

  
   

  
     

 
    

  

     
  

 

   

  
    

    
    
    

   
 

   
    

  
  

  
   

  
  

 
     

 
  

    
     
     

    

  

    
     

   
     
  

    

    

    
 

   
     

  
     

   
  

  
   

  
    

  
  

  
   

  
  

 

  

 

   
  

  
   

 
  

   
    

   

     
   

    
   

    
     

   
   

  
   

 
   

    
    
    

    
  

  
  

 
   

  
   

  
  

   
   

   
  

  
    

  
    

   
   

  
    

  

E x t e rne Qualitätskontrollen 

Zu den im Workshop aufgeworfenen Fra­
gen „Was kann, was muss, was darf und 
was soll der Staat bei der Pflegequalität 
k o n t ro l l i e ren?“ konnte kein Konsens er­
reicht werden. Zwar waren sich die Exper­
tinnen und Experten im Prinzip darin einig, 
dass Qualität nicht in Einrichtungen „hin­
ein geprüft“ werden kann. Dennoch wur­
de der Stellenwert der externen Qualitäts­
k o n t rollen, wie sie der Medizinische 
Dienst der Krankenversicherung ( M D K ) 
oder die Heimaufsichtsbehörden durc h-
f ü h ren, unterschiedlich bewertet. Die Dis­
kussion machte deutlich, dass insbeson-
d e re von Seiten der Ve r b r a u c h e rv e rt re ­
t e rInnen den externen Qualitätskontro l l e n 
die wichtige Funktion zugesprochen wird , 
d u rch die Androhung von Sanktionen einen 
M i n d e s t q u a l i t ä t s s t a n d a rd zu gewährleis­
ten. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, 
dass die Erfüllung der mit den Prüfungs­
e rgebnissen ausgesprochenen Anord­
nungen und erteilten Auflagen durc h g ä n­
gig kontro l l i e rt werd e n . 
Es wurde die Empfehlung an Bund und 
Länder abgegeben, dass eine bundeswei­
te Untersuchung zur Beratungs- und 
Ü b e rwachungspraxis der Heimaufsichten 
erstellt werden sollte. Damit die re g i o n a l 
voneinander abweichenden Kontro l l m a ß­
stäbe angeglichen werden, sollten eine 
Bestandsaufnahme hinsichtlich der Ar­
beitsweisen vorgenommen und Q u a l i t ä t s-
s t a n d a rds für die Arbeit der Heima u f s i c h­
ten erarbeitet werden. 

I n t e rnes Qualitätsmanagement 

Pflegequalität wird in einem Aushand-
l u n g s p rozess zwischen Leistungserbrin­
g e rn, Pflegebedürftigen und ihren Ange­
hörigen, der Politik, den Professionen und 
den Kostenträgern definiert. Für die Um­
setzung der Pflegequalität in den Einrich­
tungen und Diensten durch die Einfüh­
rung und Anwendung von Instru m e n t e n 
der Qualitätsentwicklung und Qualitätssi­
c h e rung trägt jedoch das Management 
die zentrale Ve r a n t w o rtung. Die Expert e n 
beklagen, dass das Management in vielen 
Einrichtungen nicht nach dem neuesten 
Stand der Fachlichkeit handelt bzw. seine 
Betriebe führt. Leistungsanbieter sollten 

deshalb mehr Gewicht auf die kontinuier­
liche Qualifizierung ihres Managements 
legen. 
B e s o n d e rer We rt sollte im Prozess der 
innerbetrieblichen Qualitätsentwicklung 
darauf gelegt werden, die Mitarbeiter und 
alle im Heim beschäftigten Beru f s g ru p­
pen an der Qualitätssicherung zu beteili­
gen, z.B. durch den Einsatz von Qualitäts­
zirkeln und die Nutzung von Qualitäts­
h a n d b ü c h e rn. 
Für die Umsetzung von Qualitätsentwick­
lungsmaßnahmen, insbesondere wenn 
sie mit der Fort- und Weiterbildung von 
M i t a r b e i t e rn verbunden sind, ist es wich­
tig, diese immer an die spezifischen Be­
dingungen und die Organisation der Ein­
richtungen anzupassen, damit innovatives 
Denken und vermitteltes Wissen auch 
umgesetzt werden können. 
Den Einrichtungen der Altenpflege wird 
a u ß e rdem empfohlen, Beschwerd e m a n a g e ­
mentsysteme als Mittel der kontinuier­
lichen Qualitätsverbesserung stärker als 
bisher einzusetzen. Nur der systemati­
sche Umgang mit Beschwerden macht es 
möglich, die darin liegenden Inform a t i o­
nen über die Praxis einer Einrichtung oder 
eines ambulanten Dienstes für die Ve r-
b e s s e rung der Dienstleistungsqualität zu 
nutzen und frühzeitig problematische Ent­
wicklungen in der pflegerischen Ve r s o r­
gung aufzufangen. 
Die Betriebe sollten sich zudem off e n s i­
ver dem Ausbau von überbetrieblichen 
Qualitätsmanagement- bzw. Benchmark­
i n g - P rozessen stellen, mit dem Ziel, im 
Ve rgleich mit anderen Betrieben von gu­
ten Ideen und Lösungen bei der Ve r s o r­
gung pflegebedürftiger Menschen zu ler­
nen. 

Beratung und Tr a n s p a renz 

für Betro ffene und ihre Angehörigen 

Ü b e reinstimmend wurde von den Exper­
ten eine umfassende, integrierte Bera­
t u n g s s t ruktur als notwendige Vo r a u s s e t­
zung für die Qualität des Gesamtsystems 
der Pflegeversorgung herv o rgehoben. 
Alten- und Angehörigenberatung sollte 
möglichst flächendeckend, niedrigschwel-
l i g und mit präventive, Charakter (Stich­
w o rt: Gesundheitsberatung) sowie als zu­
gehende Beratung angeboten werden. 

Zentraler Bestandteil der Alten- und Ange- 0 3 
hörigenberatung ist die Pflegeberatung, 
die spezifischer fachlicher Kompetenz be­
d a rf. Die Pflegeberatung sollte ältere n 
Menschen und ihren Angehörigen eine 
O r i e n t i e rung bei der Auswahl des Ange­
bots an professionellen Pflegeleistungen 
bieten. Voraussetzung hierfür ist, dass 
sich Beratungsstellen und Ve r b r a u c h e r 
auf der Basis von t r a n s p a renten Qualitäts-, 
Leistungs- und Kostenvergleichen einen 
Überblick über das Angebot in ihren Kom­
munen verschaffen können. Beratung 
hat aber auch für den Lern p rozess auf Sei­
ten der Betro ffenen und ihrer Angehörigen 
eine wichtige Funktion, da diese häufig 
erst lernen müssen, selbstbewusst ihre 
F o rd e rungen und Wünsche im Kontakt 
mit professionellen Pflegekräften zu art i-
k u l i e ren. 
Notwendig ist aus Sicht der Expert e n 
ü b e rdies die Entwicklung einer bundes­
weiten Beratungs-Datenbank, da das An­
gebot an Informations- und Beratungs­
stellen für ältere Menschen und ihre An­
gehörigen in Deutschland regional sehr 
unterschiedlich und der Bekanntheitsgrad 
bei den Betro ffenen verbesseru n g s w ü r­
dig ist. 
Auch außerhalb von Einrichtungen for­
d e rn die Experten die Schaffung von flä­
chendeckenden unabhängigen Beschwer­
destellen in Form von Nottelefonen oder 
Ombudspersonen. Ihre Aufgabe ist es, 
bei Problemen in professionellen und fa­
milialen Pflegebeziehungen zwischen den 
K o n f l i k t p a rteien zu vermitteln, Gewalt­
prävention zu leisten und ggf. andere Be­
ratungs- oder Aufsichtsbehörden einzu­
s c h a l t e n . 



 

   
  

   
 

   
 

  
     

 
   

    
  

  
 

   
  

  
   

     
     

   
  

 
    

    
     

    
  

   
    

   

 
   

 
    

   
  

  
 

    
   

  
  

 
  

  

 
   
  

   
     

     
  

   
   

  
   

    
  

  
   

0 4	 Best-Practice und Kompetenzzentren 

G rundsätzlich wird nach Auffassung der 
E x p e rten die aktuelle Pflegequalitätsdis­
kussion zu defizitorientiert geführt und sie 
b e d a rf einer deutlicheren Diff e re n z i e ru n g . 
G e f o rd e rt werden daher neben den ne­
gativen, sanktionierenden Steueru n g s i n-
s t rumenten auch positive Anre i z m e c h a­
nismen zur Förd e rung von guter pflegeri­
scher Praxis. 
Die Bundes- und die Länderre g i e ru n g e n 
w e rden aufgeford e rt, die Einrichtung von 
K o m p e t e n z z e n t ren der pflegerischen 
Ve r s o rgung zu förd e rn und finanziell zu 
unterstützen. Diese Kompetenzzentre n 
sollten in die Lage versetzt werden, Ve r-
s o rgungsmodelle, die eine überd u rc h­
schnittliche Leistungsqualität anstre b e n , 
umzusetzen, zu evaluieren und weiterz u-
entwickeln. Ihre Aufgabe sollte es sein, 
den „State of the Art“ der Ve r s o rg u n g 
d u rch praktische Erprobung und durch Be­
rücksichtigung neuester Forschung wei­
t e rzuentwickeln und zu implementiere n . 
Die Kompetenzzentren sollten dabei im 
Gegenzug für die finanzielle Förd e ru n g 
auch regionale Aufgaben der Aus-, Fort ­
und Weiterbildung übernehmen und Hos­
pitationsmöglichkeiten anbieten, um das 
d o rt gesammelte Wissen in andere Ein­
richtungen in der Region zu transferieren. 

C h a rta der Rechte Pflegebedürftiger 

Um den immer wieder eingeford e rt e n 
b reiten gesellschaftlichen Diskurs über 
den Stellenwert pflegebedürftiger Men­
schen in der Gesellschaft und über Min­
destansprüche bei pflegerischen Ve r-
s o rgungsleistungen voran zu bringen, 
w i rd die Bundesre g i e rung aufgeford e rt , 
eine Kommission einzusetzen, die eine 
C h a rta der Rechte pflegebedürftiger Men­
schen erarbeitet. In der Charta sollten die 
b e reits bestehenden unterschiedlichen 
gesetzlichen Regelungen zum Schutz 
p f l e g e b e d ü rftiger Verbraucher gebündelt 
und aus der Ve r b r a u c h e r p e r s p e k t i v e 
w e i t e rentwickelt werden. 

Zusätzlich sollten ältere Pflegebedürf t i g e 
und ihre Angehörigen durch z.B. nationale 
und kommunale Aufkläru n g s k a m p a g n e n 
a n g e regt werden, die ihnen zustehenden 
Rechte stärker als bisher zu art i k u l i e re n 
und in Anspruch zu nehmen. Daraus leitet 
sich auch die gesellschaftliche Aufgabe 
ab, Personen und Institutionen zu erm u t i-
gen, bei bekannt gewordenen unhaltba­
ren Zuständen in ambulanten, stationäre n 
oder familiären Pflegearrangements ein-
z u s c h reiten und dies – wenn notwendig – 
auch gegen Widerstand öffentlich zu ma­
chen. Pflegemissstände sind nur möglich, 
weil weggesehen wird! 



  
      
  

   
   

    
    

   
   

 
   

  
   

 
      

   
 

 

   
   

    
     

   
 
  

    
  
  

   
    

 
   

  
   

 
 

  
  

    
   

    
  

   
   

     
  

  
   

   
   

   
  

 

 
  

    
   
   

 
     

   
 

  
  

  
   

  

 
   

    
  

  
   

      
   

    
    

    
    

    
    

 
  

 
    

  
 

    
 

 
     

   
 

  
      

    
 

   

     

    

Der Gastbeitrag: 

S t ru k t u rwandel in der Altenarbeit – von der Anbieter- 

zur Nutzero r i e n t i e ru n g 

B i rgit Haas und Johannes Weber 

Die Vielfalt heutiger Lebensstile und Le­
benslagen im Alter bringt auch für die 
Altenarbeit neue Herausford e rungen mit 
sich. Nutzero r i e n t i e rung erscheint als ein 
Weg, um dem Altersstru k t u rwandel bes­
ser gerecht werden zu können. Der fol­
gende Beitrag zeigt an einem Beispiel aus 
der Praxis der kommunalen Altenarbeit 
in Wiesbaden, wie dieser Weg erf o l g re i c h 
beschritten werden kann und welche 
s t ru k t u rellen Hindernisse dabei zur Seite 
geräumt werden müssen. Darg e s t e l l t 
w e rden zentrale Aspekte einer nutzer­
o r i e n t i e rten Leistungserbringung, Bedin­
gungen, unter denen die Dienste und Ein­
richtungen tätig sind und Fragen ihrer 
F i n a n z i e rung. 

Häusliche Hilfen für alte Menschen 

Nutzen und Bedeutung häuslicher Hilfen 
sind unbestritten: Sie sollen den Erh a l t 
der Häuslichkeit und des eigenen Zuhau­
ses so lange wie möglich sichern, Ange­
hörige unterstützen und die Inanspru c h­
nahme stationärer Pflegeeinrichtungen 
auf das unbedingt Notwendige begre n­
zen. Häusliche Hilfen umfassen nicht nur 
reine Pflege im Sinne des Pflegeversiche­
rungsgesetzes oder der Krankenversiche­
rung, sondern auch „haushaltsnahe Dien­
ste“ von Anbietern, die sich außerh a l b 
der Pflegeversicherung etabliert haben. 
Die Finanzierung erfolgt dann in der Regel 
d u rch Kostenbeiträge der betreuten Per­
sonen und zum Teil ergänzend durch öf­
fentliche Subventionen, so zum Beispiel 
in Wi e s b a d e n . 
Ambulante und mobile häusliche und pfle­
gerische Hilfen werden in Anspruch ge­
nommen und scheinen zu leisten, was 
von ihnen erw a rtet wird, nämlich men­
s c h e n w ü rdig und an der Individualität der 
einzelnen pflege- und hilfsbedürf t i g e n 
Menschen orientiert, deren Häuslichkeit 
zu erhalten. Bei genauerer Betrachtung 
zeigen sich Stru k t u ren, die als „D-S-Q-F ­
System“ zusammengefasst werden kön­
nen: Eine zu erbringende Leistung wird 
d e f i n i e rt, meist in Gesetzgebungsverf a h­
ren (D); als Nächstes erfolgt die Standar­
d i s i e rung der Leistungserbringung (S), es 
w e rden Maßnahmen zur Qualitätssiche­
rung vere i n b a rt (Q) und als Letztes wer­
den in Ve rhandlungen Finanzieru n g s ­

s t ru k t u ren für die Leistungserbringung 0 5 
festgelegt (F). 
Dieses Vo rgehen ist insofern sinnvoll und 
z i e l f ü h rend, als es sicherstellt, dass die 
gesetzlich geregelten Leistungen auch 
tatsächlich unter Einhaltung von Quali­
t ä t s s t a n d a rds erbracht werden. Allerd i n g s 
sind z.B. in Hessen allein für die mobile 
Pflege im Sinne des Pflegeversicheru n g s-
gesetzes 2 1 Leistungskomplexe vere i n-
b a rt sowie 3 0 Leistungen der Behand­
lungspflege nach Krankenversicheru n g s-
recht, die ebenfalls von mobilen Pflege­
diensten erbracht werden, wobei fallbezo­
gene Vo rgehensweisen nach dem Bun­
dessozialhilfegesetz noch hinzukommen. 
Dies bedeutet für die Leistungserbringer, 
die als selbständig wirtschaftende Einhei­
ten darauf angewiesen sind, dass ihre n 
Leistungen entsprechende Einnahmen 
gegenüberstehen, eine Orientierung an 
den damit verbundenen Finanzieru n g s-
quellen und nicht an den Bedarfen und 
B e d ü rfnissen der alten Menschen. Wi l l 
also jemand zum Beispiel einen speziellen 
Dienst für an Demenz erkrankte Men­
schen, die zu Hause leben, gründen, um 
ihnen die individuell notwendigen Hilfen 
zukommen zu lassen, ist weniger die 
Frage, ob es hierfür einen Bedarf gibt als 
v i e l m e h r, ob für die Leistungen ein Kosten­
träger gefunden wird . 
Die Vielfältigkeit der definierten Leistun­
gen sowie die Zuordnung zu unterschied­
lichen gesetzlichen Kontexten führt zu­
dem zu komplexen Dokumentationsbe­
d a rfen, die im Zusammenhang mit Quali­
tätsprüfungen durch die Kostenträger den 
E i n d ruck erwecken, die Dokumentation 
der Leistung sei wichtiger als die Leis­
tungserbringung selbst. Das seit dem 
0 1 . 0 1 . 2 0 0 2 gültige Pflegequalitätssiche­
rungsgesetz verschärft diese Entwicklung 
e h e r, als dass es sie begrenzt. Die Ar-
b e i t szeit des in der Pflege dringend benö­
tigten Personals wird durch Ve rw a l t u n g s ­
und Dokumentationsarbeiten gebunden. 



   

 

    
  

    
  

  
  

   
 

   
  
 
  

     
    

  
   

 
   

   
  

  
   

 
     

   
   

   
   

  
   

    
     

   
  
    

 
    

  
   

 
     

 
   

   
  

    
  

   
   

  
 

   
  
    

     
 

  
 

  
 

      
   

  

 

   
   

   
   

     
    

   
  

   
   

 
   
   

   
   

 
  
 

     

   
     

       
   

 
   

   
     
    

  
   

  
     

    
 

  
    

   
  

     
   
    

    
  

   
    

  
  

  
   

   
    

   
  

    
   

     
   

   
  

   
   

  
   

 
   

   
  

  
   

  
    

   
  
 

0 6	 Beratung für alte Menschen 

und ihre Angehörigen 

1 9 8 3 entstand in Wiesbaden die erste Be­
ratungsstelle für selbständiges Leben im 
Alter – damals noch als Modellpro j e k t . 
M i t t l e rweile gibt es in Trägerschaft der 
S t a d t v e rwaltung Wiesbaden, Abteilung 
Altenarbeit, 8 stadtteilnah arbeitende Be­
ratungsstellen mit insgesamt 1 6 S o z i a l a r-
b e i t e rn / Sozialpädagogen, die speziell mit 
der Beratung und Unterstützung alter 
Menschen vor allem in ihrer häuslichen 
Umgebung betraut sind. 
Beratungs- und Unterstützungskonzepte 
speziell für alte Menschen existieren in 
vielfältiger Form und Beratungs- und Ko­
o rd i n i e rungsstellen sind bundesweit in 
unterschiedlicher Dichte vorhanden. Tro t z 
aller Verschiedenheit lässt sich die Aufga­
benstellung für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Beratungsstellen, soweit 
es um personenbezogene Leistungen 
geht, in vier Punkten zusammenfassen: 
– Der erste Schritt dient einer Klärung des 

individuellen Unterstützungsbedarf e s . 
– Auf dieser Grundlage erfolgt die Erschlie­

ßung und Anpassung der verschiedenen 
Leistungsangebote an diesen Bedarf . 

– Sowohl die Entscheidungsfindung als 
auch die Leistungserbringung der ver­
schiedenen Anbieter werden von den 
Beraterinnen und Beratern begleitet. 

– In einem vierten Schritt erfolgt gemein­
sam mit den alten Menschen, den Dien­
sten, den Angehörigen oder weitere n 
am Hilfeprozess beteiligten Personen 
eine Ve r l a u f s k o n t rolle und ggf. Revision 
g e t ro ffener Festlegungen. 

In diesem Sinne lässt sich die Beratung 
alter Menschen als Übersetzungspro z e s s 
v o rhandener Angebote in individuelle Be-
d ü rfnisse beschreiben. Die Beratungs­
stellen sind es, die sich im System der 
Leistungserbringer am konsequentesten 
an den Nutzern orientieren. Nutzer sind 
die alten Menschen selbst, aber auch ihre 
Angehörigen, Nachbarn, informelle und 

f o rmelle Helferinnen und Helfer oder das 
soziale Umfeld insgesamt. Untersuchun­
gen zum Leistungsspektrum belegen, dass 
auch Akteure des medizinischen Systems, 
wie zum Beispiel Hausärzte, die Beratungs­
stellen für ihre Patienten in Anspru c h 
nehmen (s. Abbildung). Allerdings existie­
ren – bedingt durch die institutionelle 
Trennung der Systeme Altenhilfe und Ge­
sundheitswesen – kaum Foren, in denen 
sich die Zusammenarbeit zwischen Bera­
tungsstellen und Pflegediensten einer­
seits sowie Hausärzten, Krankenhaus- und 
K l i n i k m e d i z i n e rn andererseits abstimmen 
und koord i n i e ren ließe. Diese System­
lücke war der Ansatzpunkt für die Über­
legungen und Planungen, die zum Modell-
p rojekt „Wiesbadener Netzwerk für ge­
riatrische Rehabilitation GeReNet.Wi “ 
f ü h rt e n . 

Wiesbadener Netzwerk für geriatrische 

Rehabilitation – GeReNet.Wi 

Ü b e rg e o rdnetes Projektziel ist es, die 
Selbständigkeit älterer Menschen zu er­
halten, Hilfe- und Pflegebedarf im häus­
lichen und stationären Bereich zu mindern 
oder bestenfalls sogar zu beseitigen. Die 
Lebenssituation der zu Hause lebenden 
ä l t e ren Menschen soll verbessert und ihre 
Lebensqualität gesteigert werden. Zur 
Nutzung aller verf ü g b a ren Rehabilitations­
re s s o u rcen orientiert sich die Entwicklung 
der Projektmaßnahmen multidimensional 
und bezieht alle am Rehabilitationspro­
zess Beteiligten mit ein: 
– den geriatrischen Patienten 
– das professionelle Unterstützungssys­

tem, nämlich die an der Rehabilitation 
beteiligten Beru f s g ruppen aus Gesund­
heitswesen und Altenhilfe 

– das informelle soziale Umfeld des Pa-
t i e n t e n 

Die Umsetzung der Projektziele geschieht 
in vier Te i l p rojekten. In den Te i l p rojekten 1 
und 2 geht es um die Stärkung der indivi­
duellen personen- und umweltbezogenen 
R e s s o u rcen. Durch präventiven Einsatz 
von teil- oder vollstationären Rehabilita­
t i o n s v e rf a h ren bzw. eine frühzeitige Ve r-
s o rgung mit Heil- und Hilfsmitteln soll die 
Situation von zu Hause lebenden, aber 
d u rch Selbständigkeitsverlust bedro h t e n , 
ä l t e ren Menschen verbessert werd e n . 

Das Ve rf a h ren innerhalb der ersten beiden 
Te i l p rojekte läuft in drei Schritten ab. Zu­
nächst werden Risikopersonen durch die 
Beratungsstellen und die ambulanten 
Pflegedienste anhand definierter A u s w a h l-
kriterien identifiziert. Im zweiten Schritt 
e rfolgt die Planung der Interv e n t i o n s m a ß-
nahmen durch den behandelnden Haus-
a rzt. Im Rahmen des Projektes ist es für 
die Hausärzte möglich, ein so genanntes 
„geriatrisches Konsil“, also eine einge­
h e n d e re Untersuchung durch einen Fach-
a rzt der Altersmedizin zu veranlassen und 
so im Bedarfsfall eine weitere Entschei­
dungshilfe bei der Erstellung eines indivi­
duellen Therapieplanes zu erhalten. Im 
dritten Schritt werden die durch den 
H a u s a rzt eingeleiteten Maßnahmen und 
Therapien, zum Beispiel eine voll- oder 
t e i l s t a t i o n ä re Rehabilitation oder die Ve r-
o rdnung von Heil- und Hilfsmitteln, durc h­
g e f ü h rt . 
Arbeitsschwerpunkt im Te i l p rojekt 3 i s t 
die Ve r b e s s e rung von Kommunikation 
und Kooperation im Netzwerk zur Siche­
rung bedarf s g e rechter Leistungen nach 
Entlassung aus dem Krankenhaus. Die ei­
gens hierfür gebildete Arbeitsgruppe – 
bestehend aus Ve rt reterInnen der Kran­
kenhaussozialdienste, mobiler Pflege­
dienste der Beratungsstellen für selbstän­
diges Leben im Alter und niederg e l a s s e­
ner medizinischer Therapeuten – hat dazu 
verschiedene Maßnahmen erg r i ffen, un­
ter anderem wurden Hospitationen zwi­
schen den Beru f s g ruppen org a n i s i e rt und 
d u rc h g e f ü h rt. Des We i t e ren wurde ein 
Überleitungsbogen entwickelt, der dazu 
beitragen soll, dass behandlungsre l e v a n t e 
I n f o rmationen aus der häuslichen Umge­
bung im Krankenhaus zur Ve rfügung ste­
hen und umgekehrt. Aufgrund der Kom­
plexität und institutioneller Barr i e ren kam 
dieser Überleitungsbogen nur sehr einge­
g renzt zum Einsatz. 
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Kooperationspartner der Beratungsstellen für selbständiges Leben im Alter 1997 – Quoten der Nennung 

Soziales Umfeld 

Familie 

Ärzte / Therapeuten 

Pflege- / Krankenkassen 

Krankenhäuser 

Pflegedienste 

Sozialamt 

Im Teilprojekt 4 standen Maßnahmen zur 
Entlastung pflegender Angehöriger im 
Zentrum. In Kooperation mit der Akade­
mie für Ältere der Volkshochschule Wies­
baden und den Beratungsstellen für selb­
ständiges Leben im Alter wurden Kurse 
für die „Ausbildung zum/zur freiwilligen 
Seniorenbegleiter/in“ durchgeführt. Da­
durch konnten Menschen gewonnen wer­
den, die nach Abschluss des Kurses nahe­
zu ausnahmslos ehrenamtlich tätig wur­
den, zum Beispiel bei den Beratungs­
stellen für selbständiges Leben im Alter, 
der Alzheimer Gesellschaft, in Betreu­
ungsgruppen für dementiell erkrankte 
Menschen, in mobilen häuslichen Diensten, 
Kliniken, Krankenhäusern, Pflegeheimen 
oder in Kirchengemeinden. Zur Zeit läuft 
der 5. Kurs, die Zahl der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ist jeweils auf 15 be­
grenzt. Die Abteilung Altenarbeit der Stadt 
Wiesbaden und die Akademie für Ältere 
der Volkshochschule wurden für dieses 
Programm 2001 mit dem Altenhilfepreis 
Hessen-Thüringen ausgezeichnet. 

Als weitere Maßnahme im Teilprojekt 4 
wurde ein Pflegekurs für Migrantinnen 
durchgeführt. Er wandte sich besonders 
an Türkinnen und wurde bilingual angebo­
ten. Auch diese Maßnahme fand regen 
Zuspruch der Teilnehmerinnen und soll 
fortgesetzt werden. 
Bis zum November 2002 waren von den 
Beratungsstellen insgesamt 86 Personen 
kontaktiert worden, von diesen sagten 64 
ihre Teilnahme im Projekt zu – das ent­
spricht einer Teilnehmerquote von knapp 
75 %. Die in standardisierten Auswahlbö­
gen erfassten Risikopatienten wurden an 
46 behandelnde Hausärzte weitergeleitet; 
einige Hausärzte haben mehrere der aus­
gewählte Patienten betreut. Die Hausärz­
te griffen die Informationen der standardi­
sierten Auswahlbögen auf, nahmen das 
Angebot des geriatrischen Konsils durch 
die Klinikgeriater in Anspruch und leiteten 
die dort vorgeschlagene Behandlung im 
Sinne der geriatrischen Rehabilitation ein. 
Die Auswertung der Begleitforschung 
dauert noch an, allerdings lassen sich schon 
jetzt Hinweise dafür finden, dass die Mo­
tivation der Patienten und die Klarheit 
ihrer eigenen Gesundheitsziele von aus­
schlaggebender Bedeutung für den Erfolg 
der Maßnahmen sind. 

Insgesamt ist es im Wiesbadener Netz­
werk für geriatrische Rehabilitation gelun­
gen, sinnvolle Kooperationsformen zwi­
schen dem sozialen Dienst „Beratungs­
stellen für selbständiges Leben im Alter“, 
den Hausärzten und geriatrischen Fachkli­
niken so zu organisieren, dass Menschen 
in ihrer häuslichen Umgebung direkt da­
von profitieren. Allerdings dauerte es län­
ger als ein Jahr, bis die dargestellten Ver­
fahren in den Teilprojekten 1 und 2 des 
Netzwerkes konzipiert und mit den betei­
ligten Berufsgruppen und Institutionen 
ausgehandelt worden waren. Verhand­
lungspartner waren dabei neben den be­
teiligten Haus- und Klinikärzten auch die 
Krankenkassen, die Kassenärztliche Verei­
nigung und der Medizinische Dienst der 
Kassen. Es bleibt die kritische Frage, ob 
wir uns aufgrund der Komplexität vorhan­
dener institutioneller und organisatori­
scher sowie finanzierungstechnischer 
Fragestellungen mehr mit den Systemen 
beschäftigen müssen, als mit den Men­
schen, um die es uns in unserer Arbeit 
geht. 



    
     

 
   

  
 

  
     

   
   

  
 

   
   

  
 

     
   

 
   

   
 

 
    

   
      

  
   

   
    

    
 

   
  

 

   
   

  
  

    
  

     
 

  
   

     
    

   
   

  

 
  

   
   

  
 

   
   

  
  

0 8	 S c h l u s s f o l g e ru n g e n 

In vielen Diensten und Einrichtungen der 
Altenarbeit wird heute eine klare re Nut­
z e ro r i e n t i e rung angestrebt. Allerd i n g s 
sind auf diesem Weg noch viele Hürd e n 
zu nehmen: 
1. Unmittelbar an den Bedarfen und Be-

d ü rfnissen alter Menschen orientiert e 
Zielsetzungen der Altenarbeit sind wei­
ter zu entwickeln bzw. erst herz u s t e l-
l e n . 

2. Die Leistungs- und Finanzieru n g s s t ru k-
t u ren der Dienste, die auf ältere Men­
schen ausgerichtet sind, müssen einer 
Revision unterzogen werden. Hand­
lungsleitend sollte dabei sein, die Be­
dingungen so zu gestalten, dass die 
Leistungen bedarfs- und bedürf n i s g e­
rechter erbracht werden können. 

3. Kooperation ist das A und O: Alte Men­
schen sind nicht nur Nutzer von Dien­
sten und Leistungen der Altenhilfe son-
d e rn auch des Gesundheitswesens, und 
sie besuchen Bildungs- und Kulture i n-
richtungen. Das Zusammenwirken der 
verschiedenen Institutionen, Org a n i s a­
tionen, Dienste und Einrichtungen er-
ö ffnet neue Möglichkeiten, sich genau­
er daran zu orientieren, was alte Men­
schen brauchen und wollen. 

4. Beratung tut Not: Beratungsstellen 
speziell für alte Menschen, ihre Ange­
hörigen und Nachbarn tragen wesent­
lich dazu bei, die Leistungen zu er­
schließen, die individuell gebraucht 
w e rden. Der Auf- und Ausbau von Bera­
tungsstellen speziell für ältere Men­
schen ist deshalb dringend erf o rd e r l i c h . 

N u t z e ro r i e n t i e rung ist mehr, als eine Fra­
ge der Einstellung zu den Leistungsneh­
m e rn oder ein methodisches Vo rg e h e n . 
Wer seine Leistungserbringung an den 
N u t z e rn orientieren will, muss ihre ver­
s c h i e d e n a rtigen Problemlagen, Bedarf e 
und Wünsche kennen. Gleichzeitig ist es 
e rf o rderlich, Gesetze, Ve ro rdnungen und 
F i n a n z i e rungen von Leistungen daraufhin 
zu überprüfen, inwieweit sie einem an 
den Nutzern der Dienste und Einrichtun­
gen der Altenhilfe orientierten Vo rg e h e n 
e n t g e g e n s t e h e n . 

Literaturangaben bei den Ve rf a s s e rn :
 
B i rgit Haas, Dipl. Soz. Arb., ist Pro j e k t-

k o o rdinatorin des Wiesbadener Netz­
werks für geriatrische Rehabilitation – 

G e R e N e t . Wi;
 
Mail: Birgit.Haas@wiesbaden.de,
 
Tel.: 0611 - 314676, Fax 3 1 3 9 5 4;
 
Dipl.Soz.Arb. Johannes Weber ist Abtei­
lungsleiter Altenarbeit und Pro j e k t l e i t e r
 
von GeReNet.Wi; 

Tel 0611 - 313472, Fax 3 1 3 9 5 4; 

Anschrift (beide): Stadtverwaltung
 
Wiesbaden, Amt für Soziale Arbeit, Kurt
 
Schumacher Ring 2 - 4, 6 5 1 9 5 Wi e s b a d e n
 



   

 

 
    

   
  

    
    

    
   

     
 

  
   

       
   

 
    

    
   

  
    

 
    
   

  
  

 
     

 
     

   
     

  
    

 
  

     
    

   
  
 

  
    

 

  

    
   

 
  

    
  

  
    

 
     

    

  
   

   
  
 

    
   

    
  

    
  

  
   

 
    
  
   

 
   

  
   

  
   

   
  

    
  

  
    

     
     
 

 

 

   
    

  

   
 

    
   

 
   

    
   

 
 

 
  

     
   

   
    
    

   
    

 
  

  Hinweise, Projekte, Modelle 

7 0 P rozent der Krankheiten im Alter 

w e rden durch den persönlichen Lebens­

stil beeinflusst 

H e u t i g e 7 0jährige sind im Durc h s c h n i t t 
„fünf Jahre gesünder“ als 7 0jährige vor 
3 0 J a h ren und diese Tendenz wird sich 
mit großer Wahrscheinlichkeit fort s e t z e n 
– dies ist eines der Ergebnisse eines Gut­
achtens, das der Heidelberger Gero n t o l o­
ge Andreas Kruse gemeinsam mit Frie­
d r i c h - Wilhelm Schwartz (Hannover), Frank 
Schulz-Nieswandt (Köln), Eckehard Knap­
pe (Trier) und Joachim Wilbers (Trier) für 
die AOK B a d e n - W ü rt t e m b e rg erstellt hat. 
Bislang liegen zwar die jährlichen Behand­
lungskosten für Menschen über 8 0 J a h re 
sechs Mal höher als für 1 4jährige und die 
jährlichen Kosten zwischen dem 6 5 . u n d 
dem 9 5 . Lebensjahr verdoppeln sich. Dies 
sei aber, so die Wi s s e n s c h a f t l e r, keine 
zwangsläufige Entwicklung, denn nur 3 0 
P rozent der Krankheiten im Alter seien 
genetisch bedingt. 7 0 P rozent würd e n 
d u rch den persönlichen Lebensstil beein­
flusst. Ergebnisse der Altersforschung 
bestätigen, dass die Gesundheit im Alter 
am wirksamsten durch präventive Maß­
nahmen beeinflusst werden kann. Bei 
v e r b e s s e rter Prävention muss die zuneh­
mende Überalterung der Gesellschaft da­
her nicht, wie oft pro g n o s t i z i e rt wird, zu 
einem Kollaps der gesetzlichen Kranken-
v e r s i c h e rung führen. Für die Höhe der Ge­
sundheitskosten ist nicht allein entschei­
dend, wie viele ältere Menschen in einer 
Gesellschaft leben, sondern wie gesund 
oder krank diese älteren Menschen sind. 
Roland Sing, Vorsitzender des Vo r s t a n d e s 
der AOK Baden-Würt t e m b e rg kündigte 
an, mehr Prävention speziell für ältere 
Ve r s i c h e rte anbieten zu wollen und wies 
auf die Aktion „Sturzprävention und Mobi­
l i t ä t s v e r b e s s e rung“ hin, welche die A O K 
B a d e n - W ü rt t e m b e rg zusammen mit dem 
Landessozialministerium und dem Geria­
trischen Zentrum Ulm in 3 0 0 H e i m e n 
d u rc h f ü h rt. 

Innovationen zur Arbeitsgestaltung S e n i o renbildung und Altersforschung. 0 9 
in der Pflege Neues Angebot beim Deutschen 

Alle Einrichtungen des Gesundheits- und B i l d u n g s s e rv e r 

Sozialsystems stehen vor der ständigen Ä l t e re Menschen, aber auch Studiere n d e 
H e r a u s f o rd e rung, hochqualifizierte Leis- und Intere s s i e rte aus dem Bereich der Er­
tungen mit geringen finanziellen und per- w a c h s e n e n -/ Weiterbildung, können sich 
sonellen Ressourcen zu erbringen. Einer­ seit kurzem beim Deutschen Bildungsser­
seits müssen sie im Wettbewerb wirt­ ver über „Seniorenbildung und Altersfor­
schaftlich arbeiten, andererseits dürf e n schung“ inform i e ren. 
sie unabdingbare humanitäre Ziele nicht Entwickelt wurde dieses Angebot für Se-
v e rdrängen. Die zu erg reifenden Maßnah- n i o ren, weil mit dem wachsenden Anteil 
men müssen sich sowohl an den zu pfle­ ä l t e rer Menschen an der Gesamtbevölke­
genden als auch an den in der Pflege be­ rung und ihrem häufig frühen Ausschei­
schäftigten Menschen ausrichten. den aus dem Erwerbsleben auch der Be-
Um Konzepte zur „Ve r b e s s e rung der Ar- d a rf und das Interesse an spezifischen Bil­
beitsbedingungen in der Pflege von Alten, dungsangeboten, We i t e r b i l d u n g s m ö g l i c h-
Kranken und Behinderten“ im Gesund­ keiten und adäquaten (nach)beru f l i c h e n 
heits- und Sozialwesen zu entwickeln, Angeboten gestiegen ist. Das Seniore n ­
w u rde vom Bundesministerium für Bil- Angebot des Deutschen Bildungsserv e r s 
dung und Forschung (BMBF) ein For­ ist entsprechend umfassend, es beinhal­
schungsschwerpunkt aufgelegt. Das In­ tet vielfältige Informationen zu Politik und 
stitut für Arbeitswissenschaft und Te c h- P rogrammen auf Bundes- und Länder­
nologiemanagement ( I AT ) der Universität Ebene, Organisationen, zum Übergang in 
S t u t t g a rt, das eng mit Fraunhofer I A O k o- den Ruhestand, zur Aktivität im Alter so-
o p e r i e rt, hat zusammen mit namhaften wie zu Kursangeboten und Seniore n s t u-
Pflegeeinrichtungen und wissenschaft­ dium. Einen Schwerpunkt bilden Bildungs­
lichen Instituten diese Thematik e rf o r s c h t . angebote im Bereich der Neuen Medien: 
Im Mittelpunkt der Projektarbeiten stan- S e n i o re n p o rtale, Netzwerke und Medien-
den nicht nur krankheitsbezogene Pflege- p rojekte. We i t e re Infos siehe: 
und Behandlungskonzepte, sondern darü­ h t t p : / / w w w. b i l d u n g s s e rv e r. d e ; 
ber hinaus auch soziale und gesundheits­ h t t p : / / w w w. b i l d u n g s s e rv e r. d e / z e i g e n . 
f ö rd e rnde Konzepte. html?seite=1430; http://www. d i p f . d e 
Die nun vom I AT v o rgelegte Bro s c h ü re 
„Ganzheitliche Innovationen zur Arbeits­
gestaltung in der Pflege von Alten, Kran­
ken und Behinderten“ fasst wesentliche 
E rgebnisse der durc h g e f ü h rten Pro j e k t e 
zusammen, stellt neue Lösungen für die 
Praxis vor und gibt Anregungen für weite­
re Innovationen in der Pflege. Die Bro­
s c h ü re kann kostenlos per E-Mail 
(Silke.Malota@iao.fhg.de) angeford e rt 
w e rd e n . 

We i t e re Informationen: Fraunhofer I A O, 
Peter Schre i n e r, Nobelstraße 1 2, 7 0 5 6 9 
S t u t t g a rt, Telefon +49 (0) 7 11/9 70-51 21, 
Telefax +49 (0) 7 11/9 70-24 01, 
E-Mail: Peter. S c h re i n e r @ i a o . f r a u n h o f e r. d e 
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G e ro S t a tS o z i a l g e rontologische Informationen DZ A 

aus der Statistikdatenbank: 

S o z i a l i n d i k a t o ren im europäischen Länderv e rg l e i c h 

Elke Hoff m a n n 

Der Beitrag von GeroStat liefert in diesem 
Heft eine Auswahl zentraler und altersso­
ziologisch relevanter empirischer Fakten 
für wohlfahrtsstaatliche Betrachtungen 
im europäischen Raum. Sie spiegeln eine 
Momentaufnahme der sozialen Lage der 
1 5 Mitgliedsländer der EU (EU-15) und die­
nen als Instrument zur Beobachtung und 
zum Ve rgleich europäischer Entwicklun­
g e n . 
Als Datenquelle wurde im wesentlichen 
E U R O S TAT erschlossen, das verlässliche, 
qualitativ hochwertige und verg l e i c h b a re 
Statistiken liefert. Dabei wird vor allem 
Bezug genommen auf harm o n i s i e rt e1 S o-
z i a li n d i k a t o ren, die eine Ve rg l e i c h b a r k e i t 
zwischen den Ländern und im Zeitverlauf 
e rmöglichen. Der „Preis“ für diesen Vo r-
teil besteht nutzerseitig in einer nicht 
ganz optimalen Zeitnähe und Gliederu n g s-
tiefe der Daten. Dafür bietet E U R O S TAT 
eine Vielfalt weiterer Datenquellen, die zu 
einem großen Teil nutzerd e f i n i e rt in der 
Datenbank New Cronos (http://www. 
d a t a s h o p . o rg) erschlossen werden kön­
nen. Das erf o rd e rt jedoch in höherem Ma­
ße statistische und methodische Kennt­
nisse sowie zeitliche und finanzielle Re­
s s o u rcen, als eine Recherche in den zahl­
reichen Print- und Online-Produkten von 
E U R O S TAT ( h t t p : / / e u ro p a . e u . i nt / 
c o mm / e u rostat). Die hier ausgewählten 
Daten entspringen vor allem der Bevölke­
rungsstatistik, der Arbeitskräftestichpro­
be des jährlichen Mikrozensus, E U- M o d u­
len im Mikro z e n s u s2 , dem Euro p ä i s c h e n 
H a u s h a l t s p a n e l ( E C H P ) sowie Vo l k s w i rt­
schaftlichen Gesamtrechnungen. 

Demografische Aspekte des Altern s 

Die Bevölkerung der E U - 1 5-Länder macht 
6 , 2 % der We l t b e v ö l k e rung aus. Das bis­
her verzeichnete Bevölkeru n g s w a c h s t u m 
verlangsamt sich und wird zunehmend 
getragen von Zuwanderungen. Währe n d 
diese in den 6 0er Jahren etwa 5 % des Be-
v ö l k e rungswachstums ausmachten, sind 
das gegenwärtig ca. 7 5 %. Dieser Tre n d 
k o rre s p o n d i e rt mit dem anhaltend niedri­
gen Fruchtbarkeitsniveau und mit einer 
w e i t e ren Zunahme der Lebenserw a rt u n g 
der Europäer sowohl bei Geburt als auch 
im höheren Lebensalter. 7 5-jährige Män­
ner erw a rten ( 1 9 9 9 ) w e i t e re 9, die Frauen 
w e i t e re12 L e b e n s j a h re3. ( E U R O S TAT 2002a, 
S .17 3 ) D e m e n s p rechend setzt sich die 
A l t e rung der europäischen Bevölkeru n g 
f o rt . 19 6 0 entfielen auf 10 0 Personen i m 
Alter von 2 0 bis 5 9 J a h ren 2 9 , 5 P e r s o n e n , 
die 6 0-jährig und älter waren, im Jahr 2 001 
b e reits 3 9 Personen. Eine Trendwende ist 
nicht in Sicht. Sollte die Zuwanderung nach 
E u ropa in Zukunft restriktiver gesteuert 
w e rden, wird auch mit einer rückläufigen 
B e v ö l k e rungszahl zu rechnen sein. 

Ausgewählte Lebensbedingungen 

Der Trend zu kleinen Haushaltsgrößen 
setzt sich fort. In mehr als einem Drittel 
der Einpersonenhaushalte leben Frauen 
im Alter ab 6 5 J a h ren, weitere 9 % s i n d 
Männer dieser Altersgruppe. ( E U R O S TAT 
2002b, S.62) 
Die gesundheitliche Situation spiegelt 
sich u.a. in der stetig steigenden Lebens-
e rw a rtung der Euro p ä e r, aber auch in der 
subjektiven Beurteilung des persönlichen 
Gesundheitszustandes. Der Anteil jener 
Personen, die ihren Zustand als schlecht 
b e w e rten, nimmt in allen euro p ä i s c h e n 
L ä n d e rn mit dem Alter zu und in der Regel 
t e n d i e ren Frauen zu einer negativeren Be-
w e rtung als Männer. Bei Sterbefällen jen­
seits des 7 5. Lebensjahres ist etwa die 
Hälfte auf Herz- Kre i s l a u f e r k r a n k u n g e n 
z u r ü c k z u f ü h ren. 
Die Beschäftigungsquote der Bevölke­
rung vom 5 5. bis zum 6 4. Lebensjahr lag 
in den letzten zehn Jahren relativ konstant 
bei ca. 3 8 %. Etwa ein Vi e rtel davon geht 
einer Teizeitbeschäftigung nach. ( E U R O­
S TAT 2002b, S.76) 

Laut Arbeitskräfteerhebung der EU ware n 
im Jahr 2 0 0 0 a u ß e rdem etwa 7 % der 6 5­
bis 7 4jährigen Männer und 3 % der gleich­
altrigen Frauen erwerbstätig. ( E U R O S TAT 
2002a, S.129) Ve r ä n d e rungen werden ab 
2 010 zu erw a rten sein, wenn das Wa c h s ­
tum der Bevölkerung im erw e r b s f ä h i g e n 
Alter in den gegenläufigen Trend umschla­
gen wird. 
Messungen zum Arm u t s r i s i k o4 1 9 9 8 b e z i f­
f e rn als dritte überd u rchschnittlich hoch 
g e f ä h rdete Gruppe mit 2 8 % allein lebende 
ä l t e re Menschen. Durch Zahlungen von 
Sozialleistungen konnte die Arm u t s g e-
f ä h rdung der Bevölkerung insgesamt von 
2 6 % auf 1 8 % re d u z i e rt werden. Jedoch 
war mehr als die Hälfte aller Menschen 
mit einem niedrigen Einkommen andau­
e rnd von Armut bedroht. ( E U R O S TAT 
2002b, S.92-93) 

S o z i a l s c h u tz / Wo h l f a h rt 

Im Jahr 2 0 0 0 setzt sich der seit 1 9 9 3 a n-
haltende Rückgang der Sozialschutzaus­
gaben weiter fort und erreicht 2 7 , 3 % a m 
B I P. Je Einwohner stiegen jedoch die So­
zialschutzausgaben im Zeitraum 1 9 9 5 ­
2 0 0 0 real um etwa 1 , 7 % jährlich, wobei es 
g roße Unterschiede zwischen den Mit-
g l i e d s l ä n d e rn gibt, auch die Höhe der 
Ausgaben betre ffend. Der größte Anteil 
der Leistungen entfällt weiterhin zu fast 
5 0 % auf den Bereich „Alter und Hinter­
bliebene“, woraus zu ca. 7 5 % – Te n d e n z 
steigend – Zahlungen von Altersru h e g e l-
d e rn getätigt werden. Die Struktur der So­
zialausgaben bleibt weiterhin stabil, auch 
wenn ein Zuwachs an Ausgaben vor allem 
in die Bereiche „Alter / H i n t e r b l i e b e n e “ , 
„ F a m i l ie / Kinder“ sowie „Wo h n en / s o z i a­
le Ausgrenzung“ fließt. (Abramovici 2 0 0 2 , 
2 0 0 3) 
Der prozentuale Anteil von Gesundheits­
ausgaben stieg weiter an und erre i c h t e 
1 9 9 9 einen We rt von 8 % des E U- B ru t t o i n-
l a n d s p rodukts (B I P). (E U R O S TAT 2002b , 
S . 1 0 3) 



11 



 

   
    

  
    

   
  

    
    

   
  

 
 

 
  

  
   

    
    

  
      

     
   

  

 

 

      
  

    
  

   
   
 

    
 

12 L i t e r a t u rv e rweise und weitere Daten-

q u e l l e n :
 
Abramovici, G. Der Sozialschutz in Euro­
pa. in: E U R O S TAT-Statistik kurz gefasst.
 
Thema 3 - 3 / 2 0 0 3.
 
Abramovici, G. Der Sozialschutz: Renten­
ausgaben. in: E U R O S TAT-Statistik kurz ge­
fasst. Thema 3 - 6 / 2 0 0 2.
 
E U R O S TAT 2002a. Das Leben von Frauen
 
und Männern in Europa. Ausgabe 2 0 0 2.
 
E U R O S TAT 2002b. Die soziale Lage in der
 
E u ropäischen Union 2 0 0 2.
 
E U R O S TAT. Europäische Sozialstatistik:
 
B e v ö l k e rung. Ausgabe 2 0 0 2.
 
E U R O S TAT. Europäische Sozialstatistik:
 
Sozialschutz. Ausgabe 2 0 0 1.
 
E U R O S TAT. EUROSTAT Jahrbuch 2 0 0 2.
 
E U R O S TAT. Recent demographic develop­
ments in Europe 2 0 0 1.
 
Kucera, T.; Kucerova, O.V.; Opara, O.B.;
 
Schaich, E. (Hg.). New demographic Fa-

ces of Europe. Springer 2 0 0 0.
 
Lopez, A.D. et al. World mortality in 2 0 0 0:
 
Life Tables for 1 9 1 countries. WHO 2002.
 
M u rr a y, J.L. et al. (Hg.). Summary measu­
res of population health. WHO 2002.
 

1 Berücksichtigung verg l e i c h b a rer Begriff l i c h k e i­

ten, Methoden, Definitionen und technischer 

N o rm e n 
2 mit wechselndem jährlichen Focus, z.B. 2 0 0 2: Be­
schäftigung behinderter Menschen, 2 0 0 3: lebens­
langes Lernen, 2 0 0 6: Übergang in den Ruhestand 

3 Die behinderu n g s f reie Lebenserw a rtung (H A L E) 
bei Geburt wird 1 9 9 8 für Männer mit 6 3 und für 
Frauen mit 6 6 J a h ren angegeben (E U R O S TAT 
2002b, S.128) 

4 das verf ü g b a re Einkommen liegt unter 6 0 % d e s 
Medianeinkommens der E U 
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Buch des Monats: 
Ambulant vor stationär 
Perspektiven für eine integrierte ambulante 
Pflege Schwerkranker 

Doris Schaeffer / Michael Ewers (Hrsg.) 

Weltweit verbindet sich der Altersstruk­
turwandel mit einer Zunahme chronischer 
Erkrankungen, und viele Nationen stehen 
vor der Herausforderung, den Ausgaben­
anstieg im Gesundheitswesen – speziell 
im stationären Sektor – begrenzen zu 
müssen. Hier treffen sich volkswirtschaft­
liche Notwendigkeiten mit den Interessen 
von alten und pflegebedürftigen Men­
schen, möglichst lange in der eigenen 
Wohnung leben zu können und die Über­
siedlung in eine Pflegeeinrichtung zu 
vermeiden. Zu den pflegepolitisch wich­
tigsten Grundsätzen des Leistungsrechts 
der Pflegeversicherung gehört der Vor­
rang der häuslichen Pflege gegenüber allen 
Formen stationärer Unterbringung und 
Betreuung und es ist absehbar, dass sich, 
(unter anderem durch die Einführung der 
diagnosebezogenen Fallpauschalen) der 
Trend zur Verlagerung der Pflege in den 
ambulanten Bereich massiv verstärken 
wird. Dennoch ist die ambulante Pflege 
noch keineswegs zufriedenstellend gere­
gelt; Qualitätsmängel, Professionalisie­
rungsdefizite aber auch Probleme einer 
rechtzeitigen und ausreichenden Inan­
spruchnahme stehen der befriedigenden 
Umsetzung der Orientierung „ambulant 
vor stationär“ häufig im Weg. 
Der von Doris Schaeffer und Michael Ewers 
herausgegebene Band greift aus pflege­
wissenschaftlicher Perspektive in diese 
Diskussion ein, in dem er Perspektiven für 
eine integrierte ambulante Pflege Schwer­
kranker aufzeigt. Im ersten Teil werden im 
internationalen Vergleich (Deutschland, 
Österreich, Spanien, Tschechien, Däne­
mark, England und USA) die aktuellen Ent­
wicklungen in der ambulanten Pflege 
Schwerkranker gezeigt. Der zweite Teil 
des Buchs widmet sich ausgewählten 
Problem- und Innovationsfeldern. Themen 
sind: alltägliche Herausforderungen in der 
Pflege Schwerkranker, Pflegebedarf, Pa­
tientenerwartungen, häusliche Palliativ­
versorgung, häusliche Infusionstherapie, 
Hospital at Home, präventives Entlas­
sungsmanagement, Technikeinsatz sowie 
Pflege- und Versorgungskoordination. 

Eine wichtiges Anliegen des Buches ist 
es, zu vermitteln, dass zur pflegerischen 
Professionalität gerade in der ambulanten 
Versorgung der angemessene Umgang 
mit den subjektiven Bedürfnissen und Er­
wartungen der Patienten gehört – ohne 
dabei jedoch die fachliche Perspektive auf 
den objektiven Pflegebedarf aufzugeben. 
Es ist ein besonderes Qualitätsmerkmal 
ambulanter Pflege, objektiven Bedarf und 
subjektive Bedürfnisse zusammenzubrin­
gen. 
Für Studierende und Dozenten in pflege-
und gesundheitswissenschaftlichen Stu­
diengängen, Führungs- und Leitungskräf­
te, Entscheidungsträger und Pflegeprak­
tiker / innen wurde mit dem Band eine 
außerordentliche lesenswerte Lektüre vor­
gelegt. 

Peter Zeman 

Das Buch (415 Seiten) ist im Jahr 2002 im 
Verlag Hans Huber (Programmbereich 
Pflege) erschienen und kostet EUR 34,95 
(ISBN 3-456-83662-7). 
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Zeitschriftenbibliografie DZ A G e ro L i t 
G e ro n t o l o g i e 

G e ro L i t - N e w s 

Die Zeitschriftenbibliografie wurde zusam­
mengestellt vom D Z A- P o rtal des Deut­
schen Zentrums für Altersfragen. 
Das aktuelle Update der Datenbank Gero-
Lit umfaßt 4 8 1 neue Zeitschriftenart i k e l . 
Aus Platzgründen können wir nicht alle 
Aufsätze in dieser aktuellen Ausgabe der 
Zeitschriftenbibliographie nachweisen. 
Bitte nutzen Sie die kostenfreie Online-
Datenbank (www. g e rolit.de), um sich über 
die zusätzlichen Neuerscheinungen zu 
i n f o rm i e re n . 

B i b l i o t h e k - Ö ff n u n g s z e i t e n 

Ö ffnungszeiten der Präsensbibliothek des 
D Z A: Di–Do 10 . 00 –16 . 0 0 U h r. Besucher, 
die von auswärts anreisen oder die Biblio­
thek für einen längeren Studienaufenthalt 
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21 

Im Focus:
 
G e rontologie und Alterssozialpolitik
 
Perspektiven, Updates, Emerging Issues,
 
O ffene Fragen 

Die These des „Endes der Gerontologie“ (Neugart e n 
1 9 9 6) pro v o z i e rte in den letzten Jahren zahlre i c h e 
Versuche, die Gerontologie im Kontext einer weiter 
gefassten Alternsforschung zu re p o s i t i o n i e ren. Die 
Beiträge zur Ve ro rtung der Alter(n)sforschung als 
i n t e rd i s z i p l i n ä res, multidisziplinäres oder transdiszi­
p l i n ä res Projekt, Konzeptionalisieru n g s b e s t re b u n g e n 
im Sinne einer „Angewandten Gerontologie“, einer 
„Cultural Gerontology“ oder „Critical Gero n t o l o g y “ 
haben in den letzten Jahren wesentliche Anstöße in 
dieser Debatte gegeben. Diese Diskussion fand 
auch Eingang in die Ve r ö ffentlichung einiger neuer 
S t a n d a rdwerke sowie in die kontinuierlichen Pro j e k­
te der überarbeiteten Neuauflagen eingeführt e r 
H a n d b ü c h e r, die versuchen, möglichst umfassend 
den Stand der theoretischen Auseinandersetzung 
und den State of the Art im Bereich der Forschung zu 
re f l e k t i e re n . 
Im Zentrum dieses Mini-Reviews stehen eher ak­
tuelle und kürz e re Ve r ö ffentlichungen, d.h. nicht zu­
letzt Reviews und Editoriale, die oft eher pragma­
tisch versuchen eine Agenda für die weitere For­
schung und Debatte vorzuzeichnen und dabei ein be­
s o n d e res Augenmerk auf neue Themen, ungelöste 
Fragen und neue Perspektiven legen. Die Auswahl 
der Publikationen konzentriert sich auf solche Beiträ­
ge, die direkt oder indirekt auf die Implikationen des 
demographischen Wandels für eine (Alters)sozialpo­
litik Bezug nehmen, bzw. aus der Diff e re n z i e rung der 
Lebenslagen im Alter die Notwendigkeit und Mög­
lichkeit der Entwicklung von „Lebensstilpolitik(en)“ 
ableiten. Aufgenommen wurden auch einige neuere 
Beiträge, die die Akzeptanz und Erfolgschancen ak­
tueller Anstrengungen in Bezug auf den „Umbau des 
Sozialstaates“ im Bereich gesundheitlicher Ve r s o r­
gung und sozialer Sicherung im Alter vor dem Hinter-
g rund wachsender Skepsis gegenüber der Nachhal­
tigkeit re a l i s i e rter Reformschritte angesichts einer 
weltweit drohenden Rezession evaluieren. Der zu­
nehmende Umgang mit „Prozessdaten“ sozialer 
Ve r s o rgungssysteme (Screening, Assessment, Pfle­
g e s t a n d a rds) stellt die gerontologische Pro f e s s i o n 
im Kontext einer kontinuierlichen Weiterbildung der 
im Bereich sozialer Diensten Tätigen vor die Heraus-
f o rd e rung, nicht nur methodologisches „Know-how“ 
zu vermitteln, sondern gleichzeitig das Individuum, 
seine Familie und sein soziales Unterstützungssys­
tem vor dem Hinterg rund dieses „Praxiswissens“ 
wieder in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu rü­
cken. Das Fort s c h reiten evidenzbasierter Ve rf a h re n 
der Qualitätssicherung und Pro z e ß s t e u e rung sowie 
die damit verbundenen Risiken der Ausblendung von 
L e b e n s b e reichen und der Rationierung von Sozial­
leistungen werden kontrastiert durch eher ganzheitli­
che Ansätze, die auf die Lebenslaufsperspektive und 
die Identität (Self, Social Identity) fokussieren und 
dabei oft auf qualitative Forschungsmethoden zu­
r ü c k g reifen. Ausdruck dieser Subjektorientieru n g 
sind auch Strategien und Konzepte, deren Ziel es ist, 
die Autonomie und Stellung des Leistungsempfän­
gers im Ve r s o rgungskontext zu stärken (Advocacy, 
E m p o w e rment, Verbraucherschutz). Neben der am­
bivalenten Rolle familiärer Unterstützungsleistungen 

w i rd zunehmend die Rolle intergenerationeller Tr a n s­
fers im Kontext der Zivilgesellschaft thematisiert 
( P roduktivität des Alters, Bürgerschaftliches Engage­
ment). Quasi komplementär zu ganzheitlichen, sub­
jektbezogenen Konzepten stehen soziale Leitbilder 
der Altersintegration (Lebenslanges Lernen, Aufhe­
bung der vorgegebenen Abfolge von Arbeits-, Bil­
dungs- und Ruhestandsphasen, Aufweichung der Al­
t e r s g renzen). Auch wenn es für letzteres zunächst 
keine empirischen Befunde gibt, Projekte interg e n e­
rativer Altenarbeit oft mit Ansprüchen überladen wir­
ken und nicht-familiale Formen der Generativität nor­
mativ und rollenmäßig unbestimmt bleiben, geht von 
diesen Ansätzen ein nicht zu unterschätzender Impe­
tus hinsichtlich der Entwicklung eines Leitbilds der 
„ B ü rg e rgesellschaft“ aus. Diese Initiativen werf e n 
die Fragen nach einer form u l i e rten sozialen Politik 
der Förd e rung dieses Engagements und der Nut­
zung seiner Potentiale für eine wohlfahrt s s t a a t l i c h e 
Generativität bzw. „informeller“ Hilfeleistungen aus. 
Im einzelnen spiegeln die Positionen die nationalen 
Kontexte hinsichtlich Stand, Richtung, Akzenten und 
F o rm u l i e rung dieser Politiken ebenso wieder wie die 
Unterschiede in der Ve rfasstheit, dem Grad der Pro-
f e s s i o n a l i s i e rung und der institutionellen Ausdiff e­
re n z i e rung von Gerontologie, Geriatrie und Altern s-
forschung in den einzelnen Ländern. In der B R D 
spielt hier das weitgehend ungeklärte Ve rhältnis zwi­
schen einer sich konstituierenden Pflegewissen­
schaft, zunehmenden Akademisieru n g s t e n d e n z e n 
im Public Health Bereich und der etablierten Gero n­
tologie und Geriatrie eine besondere Rolle. 
Die folgende Gliederung will einen Einstieg in die De­
batte in ihren unterschiedlichen Facetten erleichtern . 
Die Angabe von zentralen Suchbegriffen (C T G) z e i g t 
die Möglichkeit auf, die aufgeworfenen Fragestellun­
gen über weitergehende Recherchen in der Literatur-
d a t e nbank GeroLit zu vertiefen. Die zu den einzel­
nen Schlagwo rten in Klammern angegebene Anzahl 
der Nachweise in GeroLit, bezieht sich auf den Ve r-
ö ffentlichungszeitraum der letzten fünf Jahre . 

Lebenslagen, Lebensstile, Interd i s z i p l i n a r i t ä t 

Amann, Anton: Humanisierung in einer erg r a u e n d e n 
Gesellschaft und die Rolle der Gerontologie. in: 
Amann, Anton; Zentrum für Altern s w i s s e n s c h a f­
ten und Sozialpolitikforschung: Kurswechsel für 
das Alter. Wien, Köln, Weimar: Böhlau 2 0 0 0, S. 
4 6 – 5 6 

Backes, Gert rud M.; Clemens, Wolfgang; Schro e t e r, 
Klaus R.: Zur Konstruktion sozialer Ordnung des 
Alter(n)s. in: Backes, Gert rud M.; Clemens, Wo l f-
gang; Schro e t e r, Klaus R.: Zur Konstruktion sozia­
ler Ordnungen des Alter(n)s. Opladen: Leske u. 
Budrich 2001, S. 7–29 

Backes, Gert rud M.: Alter(n) aus der Perspektive 
„ m i t t l e re Reichweite“ und anomietheore t i s c h e r 
Sicht. Ein Beitrag zur Analyse des aktuellen Ve r­
hältnisses von Alter(n) und Gesellschaft. in: Bak­
kes, Gert rud M.: Soziologie und Alter(n). Opla­
den: Leske u. Budrich 2000, S. 139–156 

B r a n d e n b u rg, H.: Gerontologie und Pflege. Zeit­
schrift für Gerontologie und Geriatrie, 3 4 ( 2 0 0 1 ) 2 , 
S. 129–139 

Estes, Carroll L.: Critical gerontology and new politi­
cal economy of aging. in: Minkler, Mere d i t h ; 
Estes, Carroll L.: Critical gero n t o l o g y. Amityville: 
Baywood Publ. 1999, S. 15–35 

G i l l e a rd, Chris; Higgs, Paul: The third age: class, co­
h o rt or generation? Ageing and Society, 
22(2002)3, S. 369–382 

H a r p e r, Sarah: Ageing update. Ageing 2 0 0 0 – ques­
tions for the 21st century. Ageing and Society, 
20(2000)1, S. 111–122 

Katz, Stephen: Critical gero n t o l o g y. Perspectives 
f rom political and moral economy. Contemporary 
G e ro n t o l o g y, 5(1999)3, S. 102–104 

Kahn, Robert L.: On „Sucessful Aging and well-being: 
self-rated compared with Rowe and Kahn“. 
The Gerontologist, 42(2002)6, S.725–726 

Kondratowitz, Hans-Joachim von; Deutsches Zen-
t rum für Altersfragen: Konjunkturen des Alters. 
Die Ausdiff e re n z i e rung der Konstruktion des 
„ h ö h e ren Lebensalters“ zu einem sozialpoliti­
schen Problem. Regensburg: Transfer Verl. 2 0 0 0 . 
IX, 184 S., Anh. 

McMullin, Julie Ann: Diversity and the state of socio­
logical aging theory. The Gero n t o l o g i s t , 
40(2000)5, S. 517–530 

Maddox, George L.: Prospects and limits of aging 
well. The Gerontologist, 40(2000)6, S. 749–752 

Naegele, Gerh a rd: Alter, Soziale Gerontologie und 
soziale Ungleichheit. Überlegungen zur Interd i s­
ziplinarität in der Sozialen Gerontologie. in: Beh­
rend, Christoph; Zeman, Peter: Soziale Gero n t o­
logie. Berlin: Duncker & Humblot 1998, S. 69–82 

Ry ff, Carol D.; Marshall Victor W.; Clarke, Philippa J.: 
Linking the self and society in social Gero n t o l o g y. 
C rossing new terr i t o ry via old questions. in: Ry ff , 
C a rol D.; Marshall, Victor W.: The self and society 
in aging processes. New York: Springer 1999, 
S. 3–41 



  
  

  
 

  
     

 

  

   

   

  
 

  
 

  
  

  
   

  

  
 

 
  

 

  

 
    

    
  

  
  

 
 

   
  

   
    

  
 

  
    

  
     

  
   

  
  

   
  

  

   
   

  
 

 
 

   
 

   
 

 
 

 
  

  
  

  
     

   
   

    

  
  

  
  

 

  
 

    
   

 

  

 
   

 

 
 

   

  
  

   
   

 
  

  
   

   
   

 
 

     
   

    
   

 
   

   
  

  

 

  
 

  

 

 
   

   
  

  
 

   
   

 
   

  

 
  

 
 

  
  

  

     

  
 

  
  

 

  
 

 
   

  
 

  
 

 
  

  

   
 

 
  

   
 

 
    

  
 

  

  
 

  
 

    

   
 

 
   

 
 

   
  

  

   
 

  
   

  

S c h ro e t e r, Klaus R.: Die Lebenslagen älterer Men­
schen im Spannungsfeld zwischen „später Fre i­
heit“ und „sozialer Disziplinierung“. Forschungs­
leitende Fragestellungen. in: Backes, Gert rud M.; 
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Wahl, Hans-We rner: Interd i s z i p l i n ä res Arbeiten in 
der Gerontologie. Ist die Gefahr einer Leerf o rm e l 
heute gebannt? in: Schweizerische Gesellschaft 

2 2 für Gerontologie: Späte Freiheit?! Agé et libéré?! 
B e rn: Schweizerische Gesellschaft für Gero n t o­
logie 1998, S. 34–41 

White Riley, Mathilda; Riley, John W.: Age integra­
tion: conceptual and historical background. The 
G e rontologist, 40(2000)3, S. 266–270 

White Riley, Matilda; Riley, John W.: Sociological re­
s e a rch on age. Legacy and challenge. Ageing and 
S o c i e t y, 19(1999)1, S. 123–132 
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(1 0 3), gerontologische Forschung (2 7 4), Le­
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Soziale Lage, Soziale Sicherung, Stand und 

Akzeptanz des Umbaus der Sozialsysteme 

A l b e r, Jens; Schölkopf, Martin: Seniorenpolitik. Die 
soziale Lage älterer Menschen in Deutschland 
und Europa. Amsterdam: Fakultas 1999. XV, 408 S. 

B ä c k e r, G.: Alterssicherung und Generationenge­
rechtigkeit nach der Rentenre f o rm. Zeitschrift für 
G e rontologie und Geriatrie, 35(2002)4, S. 282–291 

B ä c k e r, G; Koch, Angelika.: Die Jungen als Ve r l i e re r ? 
A l t e r s s i c h e rung und Generationengere c h t i g k e i t . 
WSI-Nachrichten, 56(2003)2, S. 111–116 

B a rdasi, Elena; Jenkins, Stephen P.; Rigg, John A.: 
R e t i rement and the income of older people. A 
British perspective. Ageing and Society, 
22(2002)2, S. 131–159 

B e rn a rd, Miriam; Phillips, Judith: The social policy of 
old age. Moving into the 21st century. London: 
C PA 1998. VIII, 328 S. 

B e rn a rd, Miriam; Phillips, Judith: The challenge of 
ageing in tomorro w ’s Britain. Ageing and Society, 
20(2000)1, S. 33–54 
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schrift für Sozialre f o rm, 48(2002)6, S. 659-685 

Dünn Sylvia; Fasshauer Stephan: Ein Jahr Riester­
rente – eine Übersicht aus Sicht der gesetzlichen 
R e n t e n v e r s i c h e rung. Deutsche Rentenversi­
c h e u rng. 5 8 ( 2 0 0 3 ) 1 - 2 

F ü r s t e n w e rth, Jörg Frank von: Chancen und Risiken 
im Ve rgleich. Kapitaldeckung oder Umlageverf a h­
ren. Soziale Sicherheit, 49(2000)3, S. 76–81 

Leisering, L.: Entgrenzung und Remoralisierung. Al­
t e r s s i c h e rung und Generationenbeziehungen im 
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für Gerontologie und Geriatrie, 35(2002)4, 
S. 343–354 

Mesa-Lago, Carmelo: Mythos und Realität von Ren-
t e n re f o rmen: Der lateinamerikanische Beweis. 
Deutsche Retnenversicherung 5 8 ( 2 0 0 3 ) 1 – 2 
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S i c h e rheit, 49(2000)3, S. 74–76 
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gesetzlichen Rentenversicherung. Zeitschrift für 
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n a l b e d a rfs in deutschen Altenpflegeheimen: 
E r p robung des Ve rf a h rens P L A I S I R in elf Ein­
richtungen der Arbeiterw o h l f a h rt. – Stuttgart : 
K o h l h a m m e r, 2002. – 356 S. 
ISBN 3–17–017872–5: EUR 18.00 [www.bmfsfj.de] 

K a s p e r, Martina; Detlef Kraut: Atmung und Atem­
therapie: ein Praxishandbuch für die Pflege. – 
B e rn: Huber, 2000. – 352 S. 
ISBN 3–456–83426–8: EUR 26.95 

K i rc h n e r, Helga: Pflegethema: Mobbing im Pflege­
team: mit Fallbeispielen aus der Praxis. – Stutt­
g a rt: Thieme, 2000. – VIII, 92 S. 
ISBN 3–13–124251–5: EUR 17.95 

Kirschnick, Olaf: Pflegetechniken von A-Z: Schritt 
für Schritt in Wo rt und Bild. – 2., korr. Aufl. – 
S t u t t g a rt: Thieme, 2003. – XIV, 386 S. 
ISBN 3–13–127272–4: EUR 29.95 

Koch-Straube, Ursula: Beratung in der Pflege. – 
B e rn: H. Huber, 2001. – 211 S. 
ISBN 3–456–83626–0: EUR 24.95 

Kolb, Christian: Nahru n g s v e rw e i g e rung bei De­
menzkranken: P E G-Sonde - ja oder nein? – 
F r a n k f u rt am Main: Mabuse-Verlag, 2003. – 83 S. 
ISBN 3–935964–21–8: EUR 12.90 

K u rzzeitpflege: Dokumentation ausgewählter Bei­
träge einer Fachtagung und Zusammenstellung 
ausgewählter Materialien zur Beratung von Pla­
n e rn und Betre i b e rn / Hrsg.: Bundesministe­
rium für Gesundheit. – Köln: Kuratorium Deut­
sche Altershilfe, 2 0 0 0. – 1 O rdner [www. k d a . d e ] 

M e s s e r, Barbara: Tägliche Pflegeplanung in der 
ambulanten Altenpflege: Beispiele und Lösun­
gen. – Hannover: Schlütersche, 2003. – 284 S. 
ISBN 3–87706–631–3: EUR 29.90 

M o rton, Ian: Die Würde wahren: personenzentrier­
te Ansätze in der Betreuung von Menschen mit 
Demenz. – Stuttgart: Klett-Cotta, 2002. – 246 S. 
ISBN 3–608–91039–5: EUR 24.00 

Palliativpflege: Grundlagen für Praxis und Unter-
r i c ht / Sabine Pleschberg e r, Katharina Heimerl, 
Monika Wild (Hrsg.). – Wien: Facultas Universi­
tätsverlag, 2002. – 354 S. 
ISBN 3–85076–548–2: EUR 31.00 

Pflege und Philosophie: interd i s z i p l i n ä re Studien 
über den bedürftigen Menschen / M a rtin W. 
Schnell (Hrsg.). – Bern: Huber, 2002. – 299 S. 
ISBN 3–456–83676–7: EUR 29.95 

Popp, Ingrid: Pflege dementer Menschen. – 
2., überarb. Aufl. – Stuttgart: Kohlhammer, 2003. 
– 140 S.ISBN 3–17–017475–4: EUR 10.20 

Pflege und Philosophie: interd i s z i p l i n ä re Studien 
über den bedürftigen Menschen/Martin W. 
Schnell (Hrsg.). – Bern: Huber, 2002. – 299 S. 
ISBN 3–456–83676–7: EUR 29.95 

Sperl, Dieter: Ethik der Pflege: verantwort e t e s 
Denken und Handeln in der Pflegepraxis. – 
S t u t t g a rt: Kohlhammer, 2002. – 194 S. 
ISBN 3–17–017314–6: EUR 17.80 

Validation® im 21. Jahrh u n d e rt: Festschrift zum 
70. Geburtstag von Naomi Feil / Hrsg.: Carsten 
N i e b e rgall. – Berlingen: Te rtianum ZfP, Kro n e n-
hof, 2002. – 104 S. ISBN 3–908527–06–6: 
CHF 17.00 [ w w w. t e rt i a n u m . c h ] 

Wilz, Gabriele: Belastungsverarbeitung bei pfle­
genden Angehörigen von Demenzkranken: eine 
Tagebuchstudie. – Göttingen: Hogrefe, 2002. – 
213 S. ISBN 3–8017–1339–3: EUR 24.95 

S t e r b en/S t e r b e b e g l e i t u ng / To d 

H a a rhaus, Friedrich: Von Sterbenden lernen, Ster­
bende begleiten. – Würz b u rg: Echter, 2003. – 
118 S. ISBN 3–429–02520–6: EUR 12.80 

Das Recht auf ein Sterben in Würde: eine aktuelle 
H e r a u s f o rd e rung in historischer und systemati­
scher Perspektive / hrsg. von Klaus-M. Kodalle. 
– Würz b u rg: Königshausen & Neumann, 2003. – 
138 S. ISBN 3–8260–2489–3: EUR 19.80 

S p i l l i n g - N ö k e r, Christa: Behutsam will ich dich be­
gleiten: Gedanken für die Stunden des Ab­
schiednehmens. – Gütersloh: Kiefel, 2002. – 1 Bd. 
ISBN 3–579–05828–2: EUR 13.40 

Suizid und Sterbehilfe / hrsg. von Gerd Bru d e r­ 2 5 
m ü l l e r, Wolfgang Marx, Konrad Schüttauf. –
 
W ü rz b u rg: Königshausen & Neumann, 2003. –
 
244 S. ISBN 3–8260–2058–8: EUR 25.00
 

Z i m m e rmann-Acklin, Markus: Euthanasie: eine 
theologisch-ethische Untersuchung. – 2., erw. 
und überarb. Aufl. – Fre i b u rg i.Br.: Herd e r, 2 0 0 2 . 
– 495 S. ISBN 3–451–28092–2: EUR 50.00 

G e s e t ze /Ve ro d n u n g en/ R i c h t l i n i e n 

Fenge, Anja: Selbstbestimmung im Alter: eine 
re c h t s v e rgleichende Analyse zu den Einwir­
kungsmöglichkeiten älterer Menschen auf die 
Ve rwaltung ihres Ve rmögens im Falle geistiger 
Beeinträchtigungen. – Tübingen: Mohr Sie­
beck, 2002. – XVIII, 253 S. 
ISBN 3–16–147703–0: EUR 42.00 

H o ffmann, Peter Michael; Miguel Tamayo Kort e : 
B e t re u u n g s rechtliche Praxis in Einrichtungen 
der stationären Altenhilfe: Bericht zum For­
schungs- und Praxisprojekt. – Stuttgart: Kohl-
h a m m e r, 2002. – 115, 36, [50] S. 
ISBN 3–17–017837–7: EUR 20.00 
[ w w w. bmfsfj.de] 

König, Jutta: Was die P D L wissen muss: das etwas 
a n d e re Qualitätshandbuch in der Altenpflege. – 
Hannover: Schlütersche, 2003. – 251 S. 
ISBN 3–87706–730–1: EUR 34.90 

Schmidt, Georg: Das Recht der Senioren: selbstbe­
stimmtes Älterw e rden. – 2., vollst. überarb. 
Aufl. – München: Deutscher Taschenbuch Ve r-
lag, 2003. – XVII, 199 S. 
ISBN 3–423–05293–7: EUR 10.00 

Bibliographien 

P s c h y rembel klinisches Wörterbuch. – 2 5 9., neu 
bearb. Aufl. – Berlin etc.: Walter de Gru y t e r, 
2002. – XXIII, 1842 S. 
ISBN 3-11-016522-8: EUR 38.95 

S p r i n g e r-Lexikon Pflege: [mit Wörterbuch deutsch­
e n g l i s ch / e n g l i s c h - d e u t s c h] / K. A. Anderson ... 
et al (Hrsg.); aus dem Amerikan. übers. und 
überarb. von A. Dröber und U. Villwock. – 2., 
überarb. und aktualisierte Aufl. – Berlin etc.: 
S p r i n g e r, 2002. – XII, 1243 S. 
ISBN 3-540-41893-8: EUR 19.95 

G e rontologie allgemein 

E r k e rt, Thomas; Ursula Frenzel-Altmann, Sabine 
K ü h n e rt: Aktives Alter – neue Chancen / S t i f­
tung Verbraucherinstitut (Hrsg.). – Berlin: Stif­
tung Verbraucherinstitut, 2000. – 128 S. 
ISBN 3-923798-84-9: EUR 15.00 
[Bezug: Ve r b r a u c h e rzentrale Bundesverband 
e . V., Markgrafenstraße 66, D-10969 Berlin] 

Zanoni, Urs: Beim Arzt: eine Gebrauchsanleitung: 
ein Ratgeber aus der Beobachter-Praxis. – 
Zürich: Beobachter-Buchverlag, 2002. – 227 S. – 
(Beobachter Ratgeber) 
ISBN 3-85569-259-9: CHF 29.80 [Bezug: Ve r l a g 
B e o b a c h t e r, Förr l i b u c k s t r. 10, CH-8021 Zürich] 



 

  
    

 

   
     

   
 

     
  

   
   

  
   

     
   

  
  
    

    
      

    

  
     
   

     

   
   
   

   
       

  
  

   
    

  
   

       

 

   
  

   
        
   

   

 

   

  
       

  
  

   
      

     
   

   
   

   
   

    
  

 
    

   
    

 

 

 

     
  

   
   

 
     

   
    

   
       

    

   
  

   
   

    
     

 
   

  

    
   

 
 

     
   

  
   

   
     

  
   

     
     

      
    

   
 

 
      

   
   

 
       

      
  

   
  

    
      

      
   

   
  

 
   

  
     

   
   

Psychologische Gerontologie 2 6 
Fillibeck, Heiko: Ve rwahrlosung allein stehender äl­

t e rer Menschen unter pflegerischer Perspekti­
ve: Literaturanalyse und Ableitung von Inter­
ventionsmassnahmen beruflich Pflegender im 
häuslichen Bereich. – Köln: Kuratorium Deut­
sche Altershilfe, 2002. – 59 S. – (Thema – Ta t s a­
chen, Hinweise, Erf a h rungen, Materialien, Ar­
gumente; 1 7 9) 
ISBN 3-935299-28-1: EUR 8.00 [Bezug: K D A, An 
der Pauluskirche 3, D-50677 K ö l n ] 

H a m b e rg e r, Mechthild: Mit Musik Demenzkranke 
begleiten: Informationen und Tipps. – Berlin: 
Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V., 2 0 0 2. – 
60 S. – (Praxisreihe der Deutschen Alzheimer 
Gesellschaft e.V.; Bd. 3) EUR 3.00 
[Bezug: Deutsche Alzheimer Gesellschaft e. V. 
F r i e d r i c h s t r. 236 D-10969 Berlin] 

Missinne, Leo: Mit Zuversicht ins Alter / aus dem 
Niederländ. übers. von Ernst Zender. – Deut­
sche Originalausg. – Graz etc.: Verl. Styria, 
2001. – 134 S. – (Topos plus Taschenbücher; Bd. 
3 8 3) ISBN 3-7867-8383-7: EUR 8.90 

S o z i o l o g i s c he/ Sozialpsychologische 

G e ro n t o l o g i e 

S t e ffen, Fabian: Das Hamburger Suizidgeschehen: 
eine Analyse der Jahre 1 9 8 5 – 1 9 9 9 unter beson­
d e rer Berücksichtigung des Alterssuizides. – 
H a m b u rg: Kovac, 2001. – IX, 137 S. – (For­
s c h u n g s e rgebnisse aus dem Institut für 
Rechtsmedizin der Universität Hamburg; Bd. 
4). – Zugl.: Diss. Univ. Hamburg, 2 0 0 0 
ISBN 3-8300-0509-1: EUR 68.00 

G e r i a t r ie/ G e ro n t o p s y c h i a t r i e 

Jungnitsch, Georg: Rheumatische Erkrankungen. – 
Göttingen; Bern etc.: Hogrefe, 2003. – VIII, 111 
S. – (Fortschritte der Psychotherapie: Manuale 
für die Praxis; Bd. 1 8) 
ISBN 3-8017-1161-7: EUR 19.95 

M a i e r, Karl F.: Alzheimer Demenz: Verlauf, Behand­
lung, Medikamente, Lebensstil, Pflegeeinrich­
tungen. – 1. Aufl. – Loeben: Kneipp Ve r l a g , 
2002. – 120 S. ISBN 3-901794-99-9: EUR 12.90 

S o z i a l p o l i t ik /Soziale Sicherung 

Plute, Gerh a rd: Vo rrang der Rehabilitation vor 
Pflege?: eine Studie zur Rolle der medizini­
schen Rehabilitation in der Pflegeversicherung. 
– Kassel: kassel university press, 2002. – 612 S. 
– Zugl.: Diss. Univ. Kassel, 2 0 0 2 
ISBN 3-933146-99v2: EUR 49.00 

S o z i a l a r b e it/S e l b s t h i l fe /F reiwillige Hilfe 

Thiele, Gisela: Soziale Arbeit mit alten Menschen: 
h a n d l u n g s o r i e n t i e rtes Grundwissen für Stu­
dium und Praxis. – Köln etc.: Fortis Ve r l a g , 
2001. – 188 S. ISBN 3-933430-74-7: EUR 15.80 

Wo h n en/ Wohnumfeld 

B e t reutes Seniorenwohnen: Musterv e rträge und 
qualitative Mindeststandards / Hrsg.: Kurato­
rium Deutsche Altershilfe (K D A); Deutscher 
Mieterbund (D M B). – Köln: K D A, 2001. – 32 S. 
ISBN 3-935299-13-3: EUR 4.77 [Bezug: K D A, An 
der Pauluskirche 3, D - 5 0 6 7 7 K ö l n ] 

E b e rh a rd, Angela; Winfried Saup, Rosemarie Hu­
ber: Wie man Stichprobenausfällen in sozial­
empirischen Untersuchungen begegnen kann – 
e r ö rt e rt am Beispiel von Zwei Augsburger Stu­
dien zum Betreuten Wohnen im Alter. – Augs­
b u rg: Forschungsstelle für Pädagogische 
Psychologie und Entwicklungspsychologie, 
Universität Augsburg, 2 0 0 2. – 2 1 Bl. – (Augsbur­
ger Berichte zur Entwicklungspsychologie und 
Pädagogischen Psychologie; Nr. 8 9) 
[Bezug: Pre s se / Ö ff e n t l i c h k e i t s a r b e it / I n f o rm a­
tion, Universität Augsburg, Universitätsstr. 2, 
8 6 1 5 9 A u g s b u rg ] 

Vo r b e reitung auf das Alter/ We i t e r b i l d u ng/ 

Bildung Älterer 

R o m h a rdt, Kai: Wissen ist machbar: 5 0 Basics für 
einen klaren Kopf. – 1. Aufl. – München: Econ, 
2 0 0 1. – 208 S. 
ISBN 3-430-17875-4: EUR 15.00 

F re i z e it /To u r i s m us/Medien 

Heil und Heilung. – Aachen: Bergmoser + Höller, 
2 0 0 2. – 5 3 Bl. + 1 Poster. – (Bausteine Altenar­
beit. Praxismappe; 4 / 2 0 0 2) EUR 13.95 

Singen mit Spass: Liederbuch mit grosser Schrift: 
Ta n z l i e d e r. – Mainz etc.: Schott; Hannover: 
Vincentz, 2002. – 32 S.: Notenbsp. Dazu gehört : 
Singen mit Spass: Handbuch für die Gru p p e n-
leitung: Ta n z l i e d e r 
ISBN 3-7957-5608-1: EUR 6.50 

Vennemann, Susanne; unter Mitarb. von Hart w i g 
Maag: Singen mit Spass: Handbuch für die 
G ruppenleitung: Ta n z l i e d e r. – Mainz etc.: 
Schott; Hannover: Vincentz, 2002. – 35 S.: No­
tenbsp. + 1 CD. – Dazu gehört: Singen mit 
Spass: Liederbuch mit grosser Schrift: Ta n z l i e-
der ISBN 3-7957-5611-1: EUR 29.95 

Soziale Dienste 

Reck-Hog, Ursula; in Zusarb. mit Monika Modner 
… et al.: Qualitätsmanagement in ambulanten 
Pflegediensten und Ta g e s p f l e g e e i n r i c h t u n g e n : 
ein Handbuch für die Praxis. – Fre i b u rg i. B.: 
L a m b e rt u s - Verl., 2002. – 98 S. + 1 D i s k e t t e 
ISBN 3-7841-1418-0: EUR 15.00 

G e s u n d h e it/E rn ä h ru ng/ S p o rt 

K ruse, Andreas: Gesund altern: Stand der Präven­
tion und Entwicklung ergänzender Präventions­
strategien. – Baden-Baden: Nomos Ve r l a g s g e­
s e l l s c h a f t , 2002. – 215, XXIX S. – (Schriftenre i h e 
des Bundesministeriums für Gesundheit; Bd. 
1 4 6) ISBN 3-7890-8279-2: EUR 38.00 

A k t i v i e ru ng/ P f l e ge/ R e h a b i l i t a t i on/ Therapie 

Alt, krank und verw i rrt: Einführung in die Praxis der 
Palliativen Geriatrie / Marina Kojer (Hrsg.). – 
F re i b u rg i.B.: Lambertus, 2002. – 399 S. – 
(Palliative Care und Organisationsethik; Bd. 5) 
ISBN 3-7841-1393-1: EUR 18.00 

Böhm, Erwin: Alte verstehen: Grundlagen und Pra­
xis der Pflegediagnose. – Originalausg., 7. Aufl. 
– Bonn: Psychiatrie Verlag, 2000. – 231 S. 
ISBN 3-88414-124-4: EUR 15.90 

G rossklaus-Seidel, Marion: Ethik im Pflegealltag: 
wie Pflegende ihr Handeln re f l e k t i e ren und 
begründen können. – 1. Aufl. – Stuttgart: Kohl-
h a m m e r, 2002. – 233 S. – (Kohlhammer Pflege 
– Wissen und Praxis)
 
ISBN 3-17-016075-3: EUR 22.00
 

Henke, Friedhelm: Pflegeplanung nach dem Pfle­
g e p rozess: individuell – prägnant – praktikabel. 
– 2., vollst. überarb. und erw. Aufl. – Stuttgart : 
Verlag W. Kohlhammer, 2003. – 178 S. – 
(Kohlhammer Pflege - Wissen und Praxis) 
ISBN 3-17-017476-2: EUR 15.– 

Hochaltrigkeit und Demenz als Herausford e rung an 
die Gesundheits- und Pflegeversorg u n g / G i s e l a 
Fischer ... et al.; Deutsches Zentrum für Alters­
fragen (Hrsg.). – Hannover: Vincentz Ve r l a g , 
2002. – 432 S. – (Expertisen zum Vi e rten Alten­
bericht der Bundesre g i e rung; Bd. 3) 
ISBN 3-87870-659-6: EUR 28.00 



   
  

   
  

    
 

 
 

   
   

   
 

   
 

   
  

  
   

     
 

  
 

 

  

 

 

   
   

   
 

    
   

 
  

  
 

      
 

  
  

   

    
  

  
  

    
   

     

    
    

  Berichte, Ankündigungen, Kurz i n f o rm a t i o n e n DZ A Deutsches Zentru m 
für Altersfragen 

N e u e r s c h e i n u n g 

H e r i b e rt Engstler und Sonja Menning: 
Die Familie im Spiegel der amtlichen 
S t a t i s t i k 

Die in Zusammenarbeit der Autoren aus 
dem D Z A mit dem Statistischen Bundes­
amt erstellte Bro s c h ü re gibt einen zu­
sammenfassenden Überblick über Le­
b e n s f o rmen von Familien, Familienstru k-
t u ren und die familiendemographische 
Entwicklung in Deutschland. Auf 2 6 5 S e i­
ten und mit zahlreichen Abbildungen und 
Tabellen werden aktuelle Daten der amt­
lichen Statistik und ausgewählte Erg e b­
nisse empirischer Sozialforschung darg e-
stellt. Herausgeber: Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 
Die Bro s c h ü re wird online und als Print­
p rodukt kostenlos vertrieben. Bezugsstel­
le: B M F S F J, Postfach 20 15 51, 5 3 1 4 5 
Bonn, Tel.: 01 80 / 5 32 93 29, 
E-Mail: bro s c h u e re n s t e l l e @ b m f s f j . b u n d . d e , 
I n t e rnet: www.bmfsfj.de 

P e r s o n a l i a 

D r. Andreas Motel-Klingebiel (D Z A) wurd e 
in den Vorstand der Sektion Alter(n) und 
Gesellschaft der Deutschen Gesellschaft 
für Soziologie gewählt. 

Herbsttagung der Sektion „Alter(n) und 

Gesellschaft“ der Deutschen Gesell­

schaft für Soziologie 

Die Tagung mit dem Thema „Altern und 
Disengagement – vom Nutzen einer Theo­
rie der ersten Generation“ findet vom 2 8. ­
2 9. November im Deutschen Zentrum für 
Altersfragen statt. Ausgehend von den Ar­
beiten von Cumming und Henry (1 9 6 1) 
und den daran anschließenden Arbeiten 
soll der Bezug der Disengagementtheorie 
zur aktuellen Theorieentwicklung und zu 
empirischen Forschungsarbeiten unter­
sucht werden. Gefragt wird nach der heu­
tigen Tragweite der Disengagementtheo­
rie, ihren Belegen, Zurückweisungen und 
A l t e rnativen. Welche Perspektive haben 
die Idee einer gesellschaftlich funktiona­

len Altersnorm des Disengagement und 2 7 
die auf basierende alter(n)ssoziologischen 
Theorie, Empirie und Gesellschaftspolitik 
im Altersstru k t u rwandel des 2 1. Jahrh u n-
d e rt s ? 
Tagungsleitung: Andreas Motel-Klingebiel 
(D Z A) und Hans-Joachim von Kondrato­
witz (D Z A). Die Te i l n e h m e rzahl ist be­
schränkt und eine Teilnahme nur nach be­
stätigter Anmeldung möglich. Anmel­
dungen von Beiträgen werden erbeten bis 
zum 3 0. Mai 2 0 0 3. We i t e re Infos siehe: 
h t t p : / / w w w. s e k t i o n - a l t e rn . d e 
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